Die Du iger Zeitung“ 
allen Baiſerl. Poſtanſtalten des In- 
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„Die Frage der Einführung einer Eingeitszeit 
für das ee bürgerliche Leben in Deutſch- 
land iſt in den letzten Jahren wiederholt Gegen- 
ſtand der öffentlichen Erörterung geweſen, und 
zahlreiche, theils behördliche, theils wirthſchaftliche 
Corporationen haben ſich zu Gunſten einer ſolchen 
Mafregel ausgeſprochen. Ohne nun für oder 
gegen dieſelbe Stellung zu nehmen, ſoll hier an 
der Hand der beiſtehenden kartographiſchen Dar- 
ſtellung in objectiver Weiſe das Weſen einer der- 
artigen einheitlichen Zeitrechnung er⸗ BE 
örtert werden. Dieſelbe hat für alle Orte 
des Reiches, ohne irgend eine Aus- 
nahme, ein directes Intereſſe und 
darum wird unſeren Leſern die hier 
folgende Darſtellung vielleicht will- 
kommen ſein. 
um den in den verſchiedenen Ländern 
je nach der mehr öſtlichen oder weſt⸗ 
lichen Lage der ortſchaften in denſelben 
herrſchenden Unterſchied der Ortszeit 
dieſer letzteren, welcher bekanntlich ſich 
nach dem mittleren Stande der Sonne 
richtet, aufzuheben, hat man vorge- 
ſchlagen, gewiſſe Zonen-Zeiten derart 
einzuführen, daß man den Umkreis der 
Erdoberfläche von 15 zu 15 Graden 
in 24 Zeitzonen theilt, deren jede von 
der nächſten um eine Stunde ver⸗ 
ſchieden iſt. das heißt, die auf den 
Nullmeridian von Greenwich baſirte 
Zonenzeit weicht von der auf den 
15. Grad Oſtlänge beruhenden um eine 
Stunde ab, ſo daß Greenwich, weil 
weſtlich gelegen, eine Stunde ſpäter 
Mittag hat, als die auf den 15. Grad 
Oſtlänge liegenden Orte. Für alle 
Gebiete, die je 7½ Grad oft- und 
weſtwärts dieſes „Nittagsmeridians“ 
einer jeden Zeitzone liegen, iſt die Zeit. 
angabe dieſes Meridians maßgebend. 
Es wird nun allgemein im inter- 
nationalen Verkehr die Annahme dieſes 
Stundenzonentarifſoſtems empfohlen: 
England, Schweden, die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Japan 


rechnen bereits in dieſer Ari in eder BR 


Zone nach eine ten, d Nittags- 
ſtunde angebenden Meridian 


: - | Go hat B . 
England den Meridian von Greenwich, 
Schweden den 15. Grad Sſtlänge, 
die Vereinigten Staaten, weiche fich 
über fünf Zeitzonen von je 15 Grad 
reitenraum ausdehnen, rechnen nach 
den entſprechenden fünf Meridianen, 
und zwar dem 60,, 755 90. 105. und 


120. weſtlicher gänge, und Japan nach dem 135. 


Grade öſtlicher Länge. In Schweden hat am 
1. Januar 1879 die Einführung der auf den 15. 
Grad Dftlänge beruhenden einheitlichen Zeit für 
das ganze Königreich ſtattgefunden, ſich ohne 


irgend welche Störungen vollzogen und durchaus 


bewährt. 11 
„ Deutichland würde bei Annahme einer einheit- 
lichen deutſchen Zeit denſelben Meridian wie 
Schweden als Mittagsmeridian erhalten, nämlich 


Die Tugendhaften. Gun 
Don Eliſa v. Orzesfko. 
1 ons) 
Kapitel. 
„ Anaſtaſia ſaß in einer wollenen Bloufe und 
breitgeränderten Haube vor dem 5 
hr gegenüber, den Ausdruck innigſten, ſüf eſten 
Wohlwollens auf dem Gefichte, ſaß — Apollonia. 
Mit Hilfe der Dienerin Thekla, welche fie von der 
Kirche her kannte, war ſie hier endlich einge⸗ 
drungen. Schon zum dritten Male machte ſie 
heute Beſuch, um der unglücklichen Krantzen geift- 
lichen Frieden und den Balſam theilnahmvoller 
Jreundſchaft einzuflößen. Die beiden Frauen führten 
ein leiſes Geſpräch. 4 
„So iſt's,“ ſagte Anaſtaſia. „Ich muß der Hoff- 
nung entſagen, wieder geſund zu werden. Mein 
Leben geht zu Ende und die Zeit, welche mich 
vom Grabe trennt, iſt jo trostlos, wie das letzte 
Kufflackern einer erlöſchenden Lampe.“ . 
„Man muß Hoffnung auf die unergründliche 
Gnade Gottes haben“, tröſtete Apollonia. „Beten 
e einige DBaterunfer zur Perehrung unjeres 
Lerrn und Heilandes!“ 
olichend. „feste Anaſtaſia, ſtarr ins Feuer 


22) 


2 . ’ 1 1 
meine Gebete rt habe ich gebetet! Aber 


f ; n die ſchwere Bürde meiner 
11 Bünde, De Na mie 

e mir 80 
wü 7 89 und dem Himmel auf 

„Sünden?“ rief Apollonia, die gz - 
menſchlagend, „was für Sünden en aan 
gangen haben! Gie find ja fo gut, jo lieb, trotz 
all Ihren Leiden! Wahrhaftig, ich kenne Sie erſt 
ſeit kurzem, aber ich bete täglich für Sie, wie 
für eine Schweſter!“ 
bi „Ich danke Ihnen für die guten Worte“ ſprach 
aßranze mit einem freudigen Schimmer in den 
matten Augen. „Aber Sie kennen mein Unglück 
ur halb. Bedenken Sie nur — ih muß hier 
Zage, Wochen und Monate ganz allein am Kamin 
figen, und draußen iſt es ſo heiter, ſo lebendig 
und jhön. Mein Mann ifi beftändig im Bureau 
beſchäftigt und kann nur ſelten mit mir zuſam⸗ 
men ſein. Seit fieben Jahren vegetire ich, wie 
Sie mich heute ſehen, allein mit meinen Schmerzen 
und meinen fo ſchneil verrauſchten Jugenderinne- 
rungen. Andere Frauen in meinen Jahren ge- 
gießen die Welt und Ihre Freuden — ich ſieche 
elend dahin, verlaſſen, krank, mir ſelbſt zur Laſt.“ 


nliche Schriftzeile oder deren Reum 20 Pfg. — . Zeitun 


Ueber eine deutſche Einheitszeit. 


15. Grad öſtlicher Länge. derſelbe ſchneidet 
Bolten, S in Pommer, geht 5 155 
Sorau und Görütz vorbei und, Böhmen thei m 5 
weſtlich von Wien, dann durch 1 en 
Keina auf Sicilien ſchneidend, weiter. u 
halb des je 7!/. Grad nach Oſten und FR im 
vom 15. Grad öftliher Länge liegenden ( ; = 
fällt außer dem bereits genannten Kön u 0 
Schweden das ganze deutſche Reich, . „ ; n 
großer Theil Defterreichs mit dem weſtlichen Ungarn, 


8 } Ze 5 1 275 
5 1 ” deo 
I Ach K * 4 5 


| d ein Theil der Schweiz. Die Annahme 
N als Mittagsgrad 2 5 u 
heitlichen Zeitrechnung würde alſo für 185 
nannten Staaten möglich ſein, ohne ihnen w 


jerigkeiten zu bereiten. 
ee einer im ganzen Staate geltenden 


ie 
inheitlichen Zeitrechnung kommen in erſter Lin 8 
e a ber ehe e der e 
waltung, zur Geltung, deren Fahrpläne, ſämm 


Körpers auf die Stuhllehne geſunken. 


a ache 5 lein? 
nia ſchüttelte beklagend das Haupt: Al 
1 ES b Sie nur ſo etwas ſagen! 
en doch einen Mann —“ 
en len unruhig zu werden; ihre Finger 
zerknitterten ihr Kleid! 
„sch ſagte 1 
beſcha 5 
Beim häßſldes Lächeln verzog den Mund ar 
frommen Befucherin und wie zu ſich ſelbſt hauch 
fie kopfſchüttelnd die Worte hin: = 
„Doch nicht immer nur im Bureau! 0 
Anaſtaſias Augen funkelten und hoben ſich 1 
der Sprecherin empor. Ihre Lippen bebten, eh 
wollten ſie etwas ausſprechen, aber erit en 
gewaltſamer Ueberwindung einer offenbar heftig 4 
inneren Bewegung ſtotterte ſie die Worte hervor: 
„Nicht immer? Wo denn ſonſt noch? 1 
Der Ton, in welchem dieſe Fragen erkla x 
ließ Apollonia merken, daß fie zu heftig vorge 
gangen ſei. ih: 
„Ich ſehe Ihren Mann oft in Geſellſchaft! 
merkte ſie mit unſchuldiger Miene. die 
Dieſe Worte wirkten faſt vernichtend auf 
Kranke. RER 
„In welcher Geſellſchaft ſehen Sie ihn?” r N 
fie e indem ſie verſuchte, ſich halb auf 
zurichten. 


Apollonia ſchien die Erregung der Frau gar 


in demſelben 
nicht zu bemerken, denn ſie fuhr 8 
ü uldigen Ton fort: 
ff zt we on hier wohnt eine ziemlich un 
Witte mit ihrer einzigen Tochter, Are ae 
ee el 5 une gefalle 
, die Kleine e . 
I Gi vet an Männern d 
ſcheint es hauptſä 0 . 
en zu haben. Bei ihr bring a 
85 A i Kein täglich mehrere Stunden au a6 
Während Apollonia die letzten Worte 1 9105 
war Anaſtaſia mit der ganzen Schw Als 
m 
in ihren Adern rollte, jagte zu 
Kopfe in "die ee Stirn und die stechen 
Wangen flammten ſcharlachroth, die e ee 
feſt zufammengepreßt, die eiskalten Fände? 
efti 


a f ſchleichenden, 
am heftete Apollonia ihre 
1 Euße getrennten Blicie auf ſie und 


dig lächelnd langſam fort: 
* meine klebe Frau, ſo gelt wi 
Welt ift lebt verdorben und vergißt immer mehr 


nach dem einheitlichen Plan ausgearbeitet, dann 


t mehr von den an den einzelnen Orten gel- 
—. . Ortszeiten abweichen, denn 
dieſe Ortszeiten ſind dann ebenfalls einheitlich im 
ganzen deutſchen Reich. Der außerordentliche 
Vortheil, der hieraus für Aufftellung und Ab- 
änderung der Fahrpläne, für Mobilmahungs- 
zeiten, und für den täglichen Verkehr mit der 
Bahn entſpringt, liegt auf der Hand, 


Unſere beiſtehende Karte ſtellt nun bildlich dar, 


RE 
v 


Sperm ins 
Segun 


| Zeit-Aarte | 


über eine 


| deutsche Einheits. 
Zell. 


Zeitrechnung von der jetzigen mittleren Ortszeit, 


die dann wegfällt, entfernen würde. An den 
äußerſten Grenzen des Reiches würde der Unter⸗ 
ſchied im Oſten 31 Minuten, im Weſten 36 Mi- 
nuten betragen. Don Grad zu Grad ändert ſich 
der Zeitunterſchied um 4 Minuten. In unſerer 
Karte ſind nun ſämmtliche, deutſches Gebiet durch⸗ 
ſchneidende Längengrade vom 6. bis zum 22. Grad 
östlicher Länge dargeſtellt, der Mittagsgrad, 15 Grad 
Oſtlänge, welcher Stargard in Pommern ſchneidet, 


u 


doch, daß mein Mann im 


die Pflichten, die fie gegen Gott und den Nächſten 
hat. Das Mädchen, welches ich eben erwähnte, 
hat ſchon viele Eheleute verfeindet, ſchon viele 
Männer ihren unglücklichen Frauen abſpenſtig 
gemacht und an ihren 5 gefeſſelt. 

Anaftafia hatte ſich mit äußerſter Kraftanſtrengung 
erhoben und ſagte anſcheinend ruhig: 

„Und dennoch dürfen Sie überzeugt ſein, daß es 
dieſem Mädchen nicht gelingen wird, meinen 
Mann an ſich zu feſſeln. Sie kennen meinen Mann 
nicht. Er iſt brab und ehrenhaft. Er wird ſein 
unglückliches Weib, das ſeiner Hilfe bedarf, um 
einer Koketten willen nie verlaſſen.“ 

Sie ſprach dies mit ſehr zitternder Stimme und 
einem Ton, der aus Zorn, Stolz und Verzweiflung 
gemiſcht ſchien. 

Kpollonias Ohren waren erfahren genug, dies 
zu bemerken. Ruhig wendete ſie ſich von Knaſtaſia 
ab und n Fr das gegenüberliegende 
Fenfter blickend, ſagte fie: i 

"ind dennoch Inden die Leute, daß Ihr Mann 
ſterblich in dieſes Mädchen verliebt ſei.“ 

Anaſtaſia ſchrie auf: „Verliebt! Verliebt! Wie 
heißt das Mädchen? Sagen Sie mir, wie 
heißt es?“ . 

„Was nützt Ihnen der Name? Man nennt fie 
Wanda. der Name iſt ſchön, nicht wahr? Und 
wollen Sie wiſſen, wo ſie wohnt, ſo ſchauen Sie 

ierhin!“ 5 

2 an eine lauernde Katze war die Sprecherin mit 
dieſen Worten ans Fenſter geſchlichen und das 
Profil ihres Geſichts zu Anaſtaſia gewendet, zeigte 
fie mit ihrem Finger auf das erſte Stockwerk des 
gegenüberliegenden Hauſes. In dieſer Poſttion 
ſtand ſie einige Secunden. Ihr grünliches 
Kugenpaar fagte: du da oben, du biſt jung, 
ſchön und unſchuldig. Dafür ſpiele ich dir einen 
Poſſen. Einen Abgrund grabe ich unter dir und 
unter dem Manne, den du liebſt. Ich rufe die 
Hnder der Eiferſucht und Verzweiflung eines 
wahnſinnigen Weibes gegen dich wach. Wir wollen 
ſehen, wie du dich aus meinem Netze heraus- 
windeſt. du biſt es ſelbſt ſchuld. Warum biſt 
du jung und ſchön! f 

„Ja, dort!“ ſprach ſie laut und langſam, „dort 
im erſten Stockwerk, dort wohnt fie, die ſchöne 
Berführerin, die ihnen die Gedanken und das 
Her; Ihres Mannes geraubt hat. Nicht lange 
mehr und ſie wird ihn ganz erobert haben. 
Schade, daß Sie das Mädchen noch nicht geſehen 
haben. Sie iſt wunderſchön, ſchlank, zart, weiß 


Gepebition, Aeterhagergafle Ar 9, und bi 2: 


um welches Zeitmaß; ſich eine einheitliche deutſche 


eine einheitliche Zeitrechnung in dem 


0 n N 


* 


n-Ausgabe, 


ür die fieben - geſpaltene 


iſt durch eine 
vorgehoben. 


Zur Zeit beſtehen in Deutfchland fünf verſchie⸗ 
dene Zeitrechnungen. Für Norddeutſchland Berliner 
Zeit im inneren Eiſenbahndienſte, welche um 
rund 6 Minuten hinter der ev. Einheitszeit des 
15. Grades zurückbleibt; für Baiern gilt 
Münchener Zeit, für die Pfal) Ludwigshafener, 
für Württemberg Stuttgarter und für Baden 
Karlsruher Zeit. Die Zeitrechnung iſt alſo eine 

— . außerordentlich mannigfaltige, von ein- 
ander abweichende, und in den öft- 
lichen bezw. weſtlichen Gebieten von 
den vorgenannten Normalzeiten zum 
Theil ſehr weſentlich verſchieden. 

Aus unſerer Karte nun kann ſich 
ein jeder ziemlich genau den Unter- 
ſchied berechnen, um welchen die 
wahre Zeit ſedes einzelnen Ortes von 
der Zeit des 15. Grades abweicht. 
Wenn der genannte Grad 12 Uhr 
Mittag hat, dann haben bei Einfüh- 
rung der neuen Zonenzeit nach Maß 
gabe dieſes Meridians alle Orte Deutſch⸗ 
lands ebenfalls Mittag, während in 
Wirklichkeit, d. h. etwa der mittleren 
Ortszeit entſprechend, im Weſten 
(Aachen) es erſt 11 Uhr 24 Min., und 
im Oſten (Endtkuhnen) ſchon 12 Uhr 

Nin. wäre. Berlin wür de erſt 11 Uhr 
54 Min., München etwa 11 Uhr 54 Min., 
Karlsruhe ca. 11 Uhr 33 Min., Gtutt- 
gart 11 uhr 37 Min. und Ludwigs⸗ 
hafen ca. 11 uhr 34 Min. haben. Die 
oben genannten extremen Zeltunter⸗ 
ſchiede Hachen und E dtkuhnen) treffen 
nur kleine Gebiete, % mehr nach der 
geographiſchen Mitte gelegen ein Ort ſich 
befindet, um fo geringer ift der Unter 
ſchied der wahren mittleren Ortszeit 
von der Einheitszeit nach Maßgabe 
des 15 Grades. Zum Vergleich fei hier 
angeführt, daß in Amerika (Ber- 
einigte Staaten) die größten Zeit- 
unterſchiede 40 Minuten und in 
Schweden 36¼ Minuten betragel, 

ohne daß ſich irgend eine Störu 
bei der Einführung der3on neſt 
oder während ihrer jetzigen Geltun 
bemerkbar gemacht hätte. In alle 
Berhehr deutſchlands, ſowohl de 
inneren, die Sahrplanaufftellung der 
Bahnen betreffenden Eiſenbahndienſt, 
wie im öffentlichen Verkehr des Publi- 
kums im bürgerlichen Leben, würde 
dann eine einheitliche, durch keine ſtaat- 
15 Sonderzeit unterbrochene Zeitangabe Geltung 
a ” 


ſtärkere Strichlinie beſonders her- 


Wenn die weiter oben genannten, im Gebiet der 
Zeitzone des 15. Grades Oſtlänge liegenden 
Staaten zur Annahme der für dieſe Zone 
geltenden Zeit übergehen würden, dann würde 
bedeutenden, 
ganz Schweden, Dänemark, deutſchland, Defter- 
reih-Ungarn, die Schwei; und Italien um. 
faſſenden Gebiete herrſchen. 


Drs. . 


wie Alabafter mit großen Saphiraugen und 
blondem Lockenhaar, das ſie meiſterhaft zu 
flechten verſteht. Und fie ſpielt Klavier, ganz 
wundervoll. Ihr Mann lauſcht ihrer Muſik alle 
Tage und manchmal ſpielt er ſogar vierhändig 
mir ihr. Wenn man die Beiden zufammen fieht, 
fo muß man geftehen, daß es ein herrliches 
Paar iſt. Die Leute ſagen, Ihr Mann werde 
gewiß von Ihnen ſcheiden laffen und ſich mit 
dem Mädchen verheirathen. Ich behaupte zwar 
nicht, daß dies geſchehen wird, oder daß die Leute 
recht haben — ich ſpreche über niemanden — ich 
weiß nur, daß die Beiden ſich lieben, jedenfalls 
daß er ſie liebt. Wenn Sie es nicht glauben 
wollen, ſo ſetzen Sie ſich Abends ans Senfter 
und Sie werden bald jehen, wie Ihr Mann 
dort ins Haus geht. Sie werden der jungen 
Dame Soloſpiel und auch das Enſembleſpiel der 
Beiden hören.“ 

Sie ſchwieg und blickte mit dem Gefühl einer 
Katze, die eine verzweifelt zappelnde Maus in 
ihren Krallen hält, zu Anaftafia hinüber. Dieſe 
hatte das Geſicht mit den Händen bedecht. Durch 
die mageren Finger ſtrömien reichliche Thränen. 
Plöglich aber riß fie die Hände vom Geſicht fort. 
Sie erhob ihr Kaupt und die erſtaunte Apollonia 
mit flammenden Blicken durchbohrend, hob ſie 
mit zitternder Stimme an: „Darf ich vielleicht 
fragen, zu welchem Iwech Sie dies Alles mir er- 
zählten? Kommen Sie vielleicht hierher, um meiner 
Qualen zu ſpotten, ſich an ihnen zu weiden und 
mein armes Herz in Stüche zu zerreißen? Wer 
hat Sie darum gebeten, den Schritten meines 
Mannes nachzuſpüren? Elendes Weib! Du trägſt 
das Kreuz auf der Bruſt, aber nicht im Herzen, 
Deine Zunge verwundet und brennt wie glühendes 
Eiſen! So höre denn!“ 

Je mehr Anaftafia ſich ereiferte, deſto mehr 
ſchien eine überirdiſche Kraft fie zu beſeelen. 

„Köre mich!“ rief fie, die Rechte gegen die 
fromme Beſucherin ausſtrechend. „Ich liebe 
meinen Mann, ich liebe ihn, dieſen edlen 
Menſchen, deſſen Laufbahn ich zerſtört habe. Ich 
habe ſein Leben verbittert und er hat mich nie 
einen Vorwurf hören laſſen. Ich bin ihm zur 
Marter geworden; ich bin alt, krank und ab- 
ſtoßend — er aber hat mir ſeinen ſtarken, 
männlichen Arm zur Stütze gereicht und mit 
feiner Fürſorge mich umgeben, als wäre ich jung, 
blühend und ſchön. Ich liebe meinen Mann, 
und weil ich ihn liebe, achte ich ihn auch und 
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Graf Moltkes Heim in Berlin. 
So militäriſch einfach das Generalſtabsgebäude 
am Königsplatz auf den Beſchauer wirkt, jo ge- 
winnend einfach erſchien in demſelben Graf 
Moltke als Menſch. Von der Bogenhalle geht 
man zu der im erſten Stockwerk gelegenen 
Privatwohnung des Feldmarſchalls empor. Auf 
das Läuten an der Glocke wird die Glasthür 
durch den langjährigen Diener Preckler geöffnet. 
Man ſieht keine Livree, die in dem Diener auf 
feinen großen Herrn ſchließen ließe. Eine Kinder- 
ſchaar, Aſtrid, Wilhelm und Elia, die drei 
Sprößlinge des mit ſeinem Onkel den Haushalt 
theilenden Adjutanten und Neffen, des Majors 
v. Moltke und ſeiner Gemahlin, geb. Gräfin 
Moltke-Hoitfeldi aus Schweden, ſpringt zur Be- 
grüßung herbei, wenn ein Freund der Familie 
gemeldet wird, und mit ihnen der kleine „Dauß“, 
ein braungelber Dachsteckel. Er iſt nicht allein 
der Spielkamerad der Kleinen, ſondern war 
auch der treue Geſellſchafter des Grafen, auf 
deſſen Knie er ſich mit Su beſonderer Vor- 
liebe zur Ruhe niederließ. Man betritt den 
großen Empfangsſaal. Auf der Eſtrade der 
beiden Schmalſeiten ſtehen hell bezogene Polſter⸗ 
bänke, an der einen Langſeite mit den hohen, 
nach dem Hofe hinausführenden Senſtern drei 
vergoldete Spiegel mit muſicirenden Amorellen, 
auf der anderen Langſeite ein großer dunkler 
Kamin, und inmitten des Saales ein großer 
dunkler Bechſteinflügel, das iſt die ganze Aus- 
rüftung des Raumes, welche den Repräfentations- 
zwecken dient. Nach rechts liegt ein länglicher 
Raum neben dem Arbeitszimmer, in welchem 
eine lange, für Generalſtabskarten beſtimmte 
billardähnliche Tafel ſteht. Es folgt ein kleiner 
Spielſalon mit wenigen einfachen Möbeln und 
daneben liegt das als Muſinkſalon dienende Eck⸗ 
zimmer. Von hier führt ein kleines Durchgangs- 
immer in den Speiſeſaal. Mit militäriſcher 
ünktlichkeit wurde hier von der Familie um 
Uhr Morgens das erſte Frühſtück, um 
12 Uhr das zweite, und um 5 Uhr die 
Mittagsmahlzeit eingenommen. der Zeld- 
marſchall, überaus mäßig in Speiſe und 
Trank, hatte zu ſeiner rechten Seite 
die weibliche Zierde und Repräſentantin des 
Kauſes, feines Neffen anmuthige Gemahlin, die 
mit ſeltenem Geſchich und mit einfacher Würde 
dem ganzen Haushalte vorſteht. Zu ſeiner Linken 
ſaß fein Neffe und Adjutant, dem Onkel an Wuchs 
und Ausſehen, wie auch in vielen anderen Be- 
iehungen ſtark ähnelnd. Er war bisher die aus- 
führende Hand des Onkels; er fertigte meiſtens 
Schriftſtücke aus, während der Feldmarſchall fie 
nur unterzeichnete. An dem Speiſetiſche befanden 
ſich ferner die Kinder des Majors mit ihrer fran- 
zöſiſchen Bonne. Ein leichter Nheinwein bildete 
das Tafelgetränk; die Gerichte waren einfach 
bürgerlich. Seine große Anhänglichkeit an das 
Jamilienleben war auch beſtimmend für die Bil- 
dung ſeines Haushaltes. Seit dem Tode ſeiner am 
Weihnachts-Feiligenabend 1868 heimgegangenen, 
auf dem Majoratsgute Kreiſau beſtatteten Ge- 
mahlin, die ihm keine Kinder ſchenkte, ſtand 
dem Haufe feine Schweſter, Frau v. Burt, 
vor, deren Sohn, der fetzt penſionirte 
Major v. Burt, den Abdjutanten-Dienft ver- 
ah und ſpäter ſeinem Vetter Platz machte. 
reizende Familienbild wurde vervollſtändigt, 
wenn des Majors kleine Sprößlinge ſich an der 


Taſel mit dem Großonkel wacker unterhielten, 


mit ihm ſcherzten und ihm neckiſch drohten, doch 
das größte Vergnügen der Kleinen begann erſt, 
wenn ſie mit dem Großonkel „Haſchemann“ 
— und ihn fangen durften. Befuche wurden 
elten gemacht und ebenſo ſelten angenommen. 
Und trotzdem liebte der alte Kerr die Geſelligkeit 
und das Spiel, durch welche die Abende im 
Kauſe ausgefüllt wurden. Ein Meiſter und 
leidenſchaftlicher Anhänger des Whiſtſpiels, ließ er 
eine ſolche mit Nichte und Neffe arrangirte 
Abendpartie nur dann ausfallen, wenn an 
deren Stelle muſikaliſche Genüſſe traten, oder 
wenn er ſich im Arbeitszimmer von einem ſeiner 
beiden Spielpartner aus hiſtoriſchen Werken vor- 
leſen ließ. Im Winter waren oft einige Ton- 
. zum Abendeſſen gebeten, welche den 
greiſen Kerrn durch ihre mufikalifchen Vorträge 
unterhielten. Während der Jeldmarſchall für 
Fremde nur in der Uniform ſichtbar war, gab 
er ſich an ſolchen Abenden zwangloſer im Keußern, 
und erſchlen meiſt in grauen Civil - Beinhleidern, 
in Fausſchuhen und im aufgeknöpften Interims⸗ 
rock. Er lauſchte auf das Aufmerkfamfte den 
Muſikverträgen, ſchloß dazwiſchen gern die Augen 
und träumte dann wohl oder ſann vielleicht neuen 
Plänen nach. Sein großes Intereſſe für die Aunft 
bethätigte Graf Moltke durch Protection des von 
Mitgliedern der Berliner Ariſtokratie gegründeten 
Damen-Geſangvereins, welcher feine wöchentlichen 
Uebungen im Saale des Generalſtabsgebäudes 
abhielt und den alten Kerrn ſehr oft zu feinen 
Zuhörern zählte. 5 


Moltke als Ehrenbürger.] Ihr Ehrenbürger- 
recht hatten dem Grafen Moltke ae Städte 
verliehen: Colberg 1866, Parchim 1867, Magde⸗ 


werde es nicht dulden, daß jemand in meiner 
Gegenwart ſchlecht von ihm ſpricht. So groß 
und edel er vor mir daſteht, ſo klein und 
niedrig erſcheinen Sie mir jetzt. Wer von ihm 
Böſes ſpricht, den muß ich bitten, daß er mein 
Kaus ge Entfernen Sie ſich, augenblicklich!“ 

Ihre Hand zeigte nach der Thür. Ihre dunklen, 
eingefallenen Augen, beſeelt von Zorn, Stolz und 
Edelmuth, leuchteten in früherer Schönheit. 

„Aber meine ullerfüßefte begann Apollonia, 
ihren Mund zum allerfü eſten Lächeln verziehend, 
znur die innige Zuneigung und das Mitleid für 
Sie bewegten mich —“ 

„Entfernen Sie ſich, augenblicklich!“ rief Ana- 
ſtaſia. „Ich habe Sie um Ihre Zuneigung und 
Ihr Mitleid nicht gebeten. Wie eine Schlange 
len, Sie mich gebiſſen. Entfernen Sie ſich und 


agen Sie Ihren Bekannten, daß nur meine 
rankheit mein Unglück ſei. Sagen Sie ihnen, 
daß ich meinen Mann liebe und wenn ein Weib 
da iſt, welches er liebt, To liebe ich auch dieſes 
Weib, weil es ihm Liebe entgegenbringt. Ja, 
ſollte fein Glück es erfordern, jo werde ich ihm 
gern aus dem Wege treten, ich werde ihn ſegnen, 
was er auch thue und werde ihm meine Liebe 


bewahren.“ 

Ein krampfpaftes weinen erſchütterte die Ge- 
talt der leidenden Frau und erſchüttert fank fie 
n den Lehnſtuhl zurück. Einige Minuten hörte 
man nichls, als das Schluchzen der Unglüchlichen. 
Allmählich aber beruhigte fie ſich und als fie ihre 
Augen erhob, war Apollonſa verſchwunden. 


(Fortf, folgt.) 
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burg 1870, Worms 1870, Lei 19 1871, 
burg 1871, Berlin 4. April 1871, Görlitz 1871, 
Schweidnitz 1871, Lübeck und Bremen 1871, 
Köln 1880, Stargard in Pommern 1885. — Denk- 
mäler find dem Verſtorbenen errichtet worden in 
Parchim am 2. Oktober 1876, in Köln am 
26. Oktober 1881. 


IMoltkes Werke.] Vom Grafen Moltke find 
folgende Werke erſchienen: 1) Darſtellung der 
inneren Verhältniſſe und des geſellſchaftlichen 
Zuſtandes Polens 1833, 2) Briefe über Zuſtände 
und Begebenheiten in der Türkei aus den Jahren 
1835—1839, 3) der ruſſiſch-türkiſche Feldzug in 
der europäifchen Türkei 1828 und 1829, 4) Karte 
von Kleinaſien, 5) Karte von Konſtantinopel und 
dem Bosporus, 6) Karte des nördlichen befeſtigten 
1 des Bosporus, 7) Carta topografica di 

oma, 


Deutſchland. 


Berlin, 26. April. Zur Zuckerſteuerfrage 
iſt dem Reichstage noch im letzten Augenblick die 
Reſolution des deutſchen Landwirihſchaftsrathes 
zugegangen, welche nicht mehr und nicht weniger 
fordert, als eine dauernde offene Ausfuhrprämie 
von 1,50 Mk., und, falls dieſe verweigert wird, 
die Fortdauer des beſtehenden Geſetzes. In der 
motivirten Denkſchrift wird der Kauptnachdruck 
auf das Argument gelegt, daß nach Aufhebung 
der Prämien die Iuckerfabriken, um den Ausfall 
zu decken, den Rübenpreis herabſetzen und da- 
durch die „Landwirthſchaft“ ſchädigen würden, 
die ſchon bei den bisherigen Preiſen nur die 
Koſten des Rübenbaues habe decken können. 
Daß für dieſe Behauptung keinerlei Beweis ge- 
liefert wird, verſteht ſich von ſelbſt. Es iſt 
aber auffallend, daß noch niemand nach- 
gewieſen hat, inwieweit die ſeit 1886 ein- 
getretene Herabſetzung der Ausfuhrprämien 
die Wirkung gehabt hat, die Rübenpreiſe 
zu drücken. Wenn aber die bisherige Herab- 
ſetzung der Ausfuhrprämien eine ſolche Wirkung 
nicht gehabt hat, weshalb ſollte dieſelbe in Zu- 
kunft nach Kufhebung der Prämien eintreten? 
Angeſichts ſolcher Erörterungen ſollte man faſt 
wünſchen, daß das Geſetz dieſes Mal noch nicht 
zu Stande komme. Man wird ſchon in der 
nächſten Campagne Gelegenheit haben, ſich davon 
zu überzeugen, daß der Rübenpreis von der 
Höhe der Ausfuhrprämien ganz unabhängig iſt. 
In Folge des harten Winters iſt ein erheblicher 
Theil der Winterſaat zu Grunde gegangen. Zum 
Erſatz wurden in erheblichem Umfange Rüben 
gepflanzt, In dem Maße, wie die Rübenpro- 
duction über den Bedarf der Zuckerfabriten 
hinausgeht, wird das geſteigerte Angebot zmeifel- 
los den Kübenpreis drücken. Kommt das Geſetz 
zu Stande, ſo wird man natürlich behaupten, 
daß daſſelbe die Schuld an dieſem unerfreulichen 
Ergebniß trage, obgleich bekanntlich das Geſetz 
erſt am 1. Auguſt 1892 in Kraft treten ſoll. 

* [Puttkamer — Ober Präſident.] Zu der 
Meldung, daß der Exminiſter v. Puttkamer 
Oberpräſident von Pommern werden ſoll, fragt 
mit Recht die „Nationalzeitung“ mit Rückſicht auf 
die Thatſache, daß Puttkamer einer der urſprüng⸗ 
lichen principiellen Gegner der Land - Gemeinde- 
Ordnung iſt: 5 


„Sollte die Regierung wirklich die Pferde gleich- 


zeitig vor und hinter den Wagen ſpannen wollen?“ 


der Centrumsabgeordnete Meiner] iſt 
von einem Blutſturz befallen worden und liegt 


im e Krankenhauſe darnieder. 
* [Diäten für die Reichstags- Abgeordneten.] 


„Ohne das Pathos des Deutſchfreiſinns, wie ſie 


ſich ausdrückt, tritt die „Berl. Börſen-3tg.“ für 
die Gewährung von Diäten an die Reichstags- 
abgeordneten ein. Es iſt ſehr intereſſant, daß 
eines der dem Zürften Bismarck ergebenſten 
Blätter es iſt, welches jetzt den diäten das Wort 
redet, deren ſchärſſter Gegner bekanntlich ſtets 
Fürft Bismarck war. Daß das „ohne das Pathos 
des Deutſchfreiſinns“ geſchieht, iſt abſolut gleich- 
giltig, genau ſo gleichgiltig, wie wenn ſich General 
v. Boguslamski gegen eine Zdeengemeinſchaft 
mit den Freiſinnigen ſperrt in dem Augen- 
blicke, da er für die zweijährige dienſtzeit 
eintritt. Uebrigens hat die freifinnige Partei 
die Diäten niemals „mit Pathos“ verlangt, 
fachliche unter Beibringung jene kühl erwogener 
achlicher Gründe, und der Umſtand, daß der 
Reichstag wiederholt in ſeiner großen Mehrheit 
ſich für die Bewilligung von Tagegeldern erklärt 
hat, ſpricht dafür, daß es ſich hier nicht um eine 
einſeitige freiſinnige Liebhaberei handelt. Die in 
Berlin und den Vororten wohnenden Neichstags⸗ 
abgeordneten will die „Börſenztg.“ von der Be- 
theiligung an dem Empfang von Tagegeldern 
ausſchließen. Dieſes Verlangen erinnert, bemerkt 
dazu die „Br. Ztg.“, an ein verſchiedene Jahre 
zurückliegendes Vorkommniß im Abgeordneten 
hauſe. Es ftellte daſelbſt der Polizeipräſident von 
Potsdam, der in feinen freien Stunden Abgeord- 
neter war, den Antrag auf Ausſchluß der in 
Berlin anſäſſigen Collegen von der Schadlos⸗ 
haltung durch Diäten. Von einem andern Ab- 
geordneten wurde der Antrag dahin amendirt, 
daß auch die in Groß - Lichterfelde und Potsdam 
wohnenden Abgeordneten von dem Diätenbezuge 
ausgeſchloſſen fein ſollten. Diefes Amendement, 
gegen welches auch der Potsdamer Polizeipräfi- 
dent ſtimmte, trug weſentlich dazu bei, den Antrag 
des Potsdamer Herrn zu Fall zu bringen. 

Wenn irgend eine Forderung, die, obwohl fie 
zu den „berechtigten“ gehört, „zurückgeſtellt“ 
werden mußte, und die es verdient, nunmehr 
endlich erfüllt zu werden, fo iſt es die der Ein- 
führung von Diäten. 

[die „Hamb. Nachr.“ ] proteſtiren an 
leitender Stelle gegen die Verurtheilung des 
Redacteurs vom „Gothaer Tagebl.“ Boshart 
wegen Beleidigung des Zürften von Bulgarien. 
Das Urtheil ſei juridiſch und politiſch bedenklich, 
und es ſei zu erwarten, daß das Reichsgericht 
die ſeitens eines deutſchen Gerichts erfolgte Hurch⸗ 
brechung der deutſchen Neutralität dem Fürſten⸗ 
thum Bulgarien und feinem Zürften gegenüber 
wieder aufheben werde. 

lueber die Jlugſchrift „Der Untergang 
Oeſterreichs“,] welche in Peſt übertriebene Auf- 
regung erzeugt hat, weil fie auf den Fürften Bis- 
. wurde, ſchreibt die „Nordd. 

* 9.7 

Einige, erfreulicher Weiſe nur wenige öſterreichiſche 
und ungariſche Zeitungen ereifern ſich in geradezu 
verblüffender Weiſe über eine in Dresden erſchienene 
Broſchüre „Der Untergang Oeſterreichs“ (von einem 
a en), welche fie auf. den fa fam bekannten 

roſchürenſchreiber Max Bewer und damit auf Ein- 
gebung des Fürſten Bismarck zurückführen. Die ganze 


Schrift iſt aber fo ſehr im Widerſpruch mit aller Ber⸗ 


nunft und politiſchen Logik, 


bedürfniß mancher Blätter de 


daft nur das Genfations- 
n darüber angeſchlagenen 
N 75 


. 


am- 


außer in der auswär g 


Lärm einigermaßen zu erklären vermag. Der Autor, 
mag er nun Max Bewer oder wie ſonſt immer heiken, 
wird ſehr erfreut über die Reklame ſein, die ſeinem 
Machwerk mit 8 Lärm geleiſtet wird.“ 

Dazu bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: 

„Der Bewerthung, welche der Zlugſchrift durch 
die „Nordd. Allg. Itg.“ zu Theil wird, können 
wir nur zuſtimmen. Wir haben das Geſchreibſel, 
welches nichts als ein etwas gereckter Zeitungs- 
artikel iſt, inzwiſchen geleſen und verſtehen nicht, 
wie man den Fürſten Bismarck mit fo hohlen, 
nach Form und Inhalt geradezu armſeligen Aus- 
führungen in Zuſammenhang bringen konnte. Wir 
erwähnen, daß der Verfaſſer erzählt, wie das Volk, 
wenn Bismarck demnächſt im Reichstage 0 
„nicht das wohlige Siegesaroma von 1870 aus- 
athmen, ſondern aus ſeinen tiefſten Wurzeln neue 
Lebensſäfte in ſich einziehen“ werde, wie ferner Fr. 
v. Caprivi niemals „eine diplomatiſche Fach- und 
Lebensſchule genoſſen“, Herr v. Marſchall Deutſch⸗ 
land nur auf Dergnügungsreiſen verlaſſen, der 
Diplomat aber einen „europäiſchen Centralblick“ 
nöthig habe und wie das deutſch-engliſche Ab- 
kommen und der Fandelsvertrag mlt 
Oeſterreich ihren Urſprung — in feſtlich ge- 
ſtimmten Augenblicken haben, wodurch ſie „den 
Charakter von Teppichen erhalten“, auf 
denen die Diplomatie geräuſchlos an fremden 
Höfen auftrete. Herr Bewer ſendet uns übrigens 
eine Erklärung, nach welcher die ganze 
Schrift, außer ein paar Stellen aus einer 
ſeiner früheren Broſchüren, auch nicht eine 
Zeile enthalte, welche Gegenſtand feiner 
Unterhaltung mit dem Zürften Bismarck geweſen 
el. Damit verliert hoffentlich das abgeſchmackte 

eug auch für die öſterreichiſch - ungarifche Preſſe 
jedwede Bedeutung und fühlen ſich die Leſer ge- 
nugſam gewarnt, für eine gänzlich werthloſe 
Schrift fünfzig Pfennig hinauszuwerfen.“ 

* Magdeburg, 24, April. Eine ſchwach beſuchte 
Generalverſammlung des nationalliberalen Ver- 
eins hielt Gericht über die nationalliberale „Magd. 
Ztg.“, der wegen ihrer angeblich gehäſſigen Fal- 
tung gegen Bismarck der Prozeß gemacht wurde. 
Der Kauptankläger, ein Gnmnafiallehrer, verlas 
aus dem letzten Jahrgang der „Magd. Ztg.“ eine 
reiche Blüthenleſe von ſolchen Sünden und be- 
merkte dann nach dem Bericht der „Magd. 31g.“ 
wörtlich: 

„Meine Herren! Daß eine angeblich nationalliberale 
Zeitung eine derartige hämiſche und höhniſche Ver- 
errung des uns Allen theuren Bildes unſeres Fürſten 
Bismarcı bringt, iſt unerhört, und ich bin der Mei- 
nung, daß es unſere infame Pflicht und Schuldigkeit 
iſt, gegen derartige Artikel entſchieden Front zu machen.“ 

Die Berfammlung nahm nach kurzer Debatte 
einſtimmig folgenden Antrag an: 

„Die heutige Generalverſammlung des national- 
liberalen Vereins zu Magdeburg erklärt hiermit, daß 
fie die fortgefeht von der „Nagd. Zig.“ gebrachten 
Angriffe gegenüber dem Zürften Bismarck auf das 
Entſchiedenſte mißbilligt und beauftragt den Vorſtand, 
von dieſer Erklärung ſowohl dem Redacteur und den 
— der Zeitung, als I dem leitenden Platte 
un al Partei, der „Nat.-lib. Correſp.“, Mittheilung 
zu machen.“ 

Die „Magd. Ztg.“ bleibt den Herren, die ihr 
dieſe Cenſur ertheilt haben, die Antwort nicht 
ſchuldig. „Wir können nur ſagen“, ſchreibt ſie, 
„daß es ſich hier um das Feldgeſchrei handelt: 
„Nie Bismarck und hie Kaiſer Wilhelm II.“ 
Es iſt bekannt, daß der frühere Reichskanzler in 
ahlreichen Keußerungen die Politik der jetzigen 

gierung angegriſſe es) 


Politin, dem 
Bismarck, wie unfere Leſer doch wohl wiſſen, 
von jeher entgegengetreien, ſeit er in feiner inneren 
Politik am Ende der ſlebziger Jahre die bekannte 
Schwenkung vollzogen hat. Wir haben z. B. die 
Landgemeindeordnung immer für ein dringendes 
Bedürfniß erklärt, und da follten wir fie jet, wo 
eine Reformpolitik endlich wieder insluß gekommen 
ift, nicht freudig begrüßen, ſondern follten lieber 
die Angriffe, die Bismarck beharrlich dagegen richtet, 
gut heißen? Es iſt uns von anderen National- 
liberalen im Gegentheil zum Vorwurf gemacht 
worden, daß wir die Angriffspolitik des Jürſten 
Bismarck unterſchätzten und zu milde beurtheil- 
ten, und daß wir zu wenig Notiz von den 
ſcharfen 2 mi nähmen, die in rechtsliberalen 
und freiconjervativen Blättern gegen dieſe An- 
geiffspolitik laut geworden wären. Was 
die obige nationalliberale Rumpfverſammlung 
von uns verlangt, läuft im Grunde darauf hin- 
aus, daß wir am gürſten Bismarck alles herrlich 
finden, auch feine häßlichen Charaktereigenſchaſten 
und Handlungen loben oder doch mindeſtens über- 
ſehen, mit einem Worte, daß wir für Bismarck 
sans phrase eintreten follen, Diefe Zumuthung 
lehnen wir kühl ab.” 


Frankreich. 

Arras, 26. April. Der Secretär des Gruben- 
arbeiter-Verbandes von Pas de Calais Lamedun 
hat. ein Rundſchreiben an die Nelegirten der 
Gyndicate gefandt, in welchem die Grubenarbeiter 
en werden, bei der Kundgebung am 
1. Mai den friedlichen Charakter derſelben zu 
bewahren. Am darauf folgenden Tage müßten 
alle die Arbeit wieder aufnehmen, ſie dürften den 
agents provocateurs kein Gehör ſchenken, die 
verſuchen würden, ſie zur Arbeitseinſtellung oder 
zu Gemaltihätigkeiten aufzureizen. (W. T.) 

England. 

London, 26. April. Nach einer Meldung des 
„Reuter 'ſchen Bureaus“ aus Janzibar vom 25. d. 
iſt der Maſor v. Wißmann geſtern von dort 
abgereiſt. Mit demſelben dampfer 5 auch der 
Director der engliſchen oſtafrikaniſchen Com- 
pagnie, Mackenzie, die Rüchreiſe nach Europa an- 


getreten. 
Rußland. 

Petersburg, 26. April. Die Leiche des Groß- 
fürſten Nicolaus Nicolajewitſch trifft voraus- 
ſichtlich am 6. Mai hier ein und wird am 8. Mai 
in der Peter-Pauls-Kathedrale beigeſetzt werden. 
0 co DEREN 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Trauerfeier für Moltke. 

Berlin, 27. April. der Großherzog und der 
Erbgroßherzog von Weimar find Abends ein- 
getroffen, der Großherzog von Baden und der 
Großherzog von Heſſen kommen morgen früh 
an, um der Trauerfeier für Moltke beizuwohnen; 


der öſterreichiſche Jeldmarſchall Beck iſt mit einer 
Deputation von dem öſterreichiſchen Infanterie 
regiment Nr. 71 bereits heute Mittag eingetroffen. 

Sämmtliche drei Parlamente haben wegen der 
ihre 


Beiſetzungsfeierlichkeit Moltkes morgen 
Sitzungen ausgeſetzt. 


\ 


nun aber, Zuckertteneruorlage angenommen. und 
2 deſten rathung über § 2 ausgeſetzt, 88 fe me 
dann ohne Debatte und die $ 5 63 en bloe 


Rom, 26. April. Der König ließ anläßlich des 
Todes des Grafen Moltke durch den erſten 
General - Adjutanten dem deutſchen Votſchafter, 
Grafen Solms, ſein Beileid ausſprechen. Bei der 
Beiſetzungsfeier wird ſich der König, da der Ver⸗ 
ſtorbene Ritter des Annunciaten Ordens war, 
durch den italieniſchen Botſchafter in Berlin, Grafen 
de Launay, vertreten laſſen. 

Konſtantinopel, 27. April. Der Sultan, der 
durch den deutſchen Votſchafter Nadowitz von 
Moltkes Tode unterrichtet wurde, telegraphirte in 
den wärmſten Worten an Kaiſer Wilhelm, auf 
Moltkes der Türkei geleiſteten dienſte hinweiſend. 

Petersburg, 26. April. Zu der Veiſetzung des 
Grafen Moltke werden ſich Abordnungen der In- 
haber des Andreas-Ordens, der Generalftabs- 
Akademie und des Infanterie - Regiments Nr. 69 
nach Berlin begeben, 


Abgeordnetenhaus, 

Berlin, 27. April. Das Abgeordnetenhaus er- 
ledigte zunächſt kleine Borlagen und ſetzte dann 
erſt die Berathung des Nentengütergeſetzes fort. 
Sämmtliche heutigen Redner — die Abgg. v. Below⸗ 
Galeshe (conf.), Sattler (nat.-lib.), Brandenburg 
(Centr.), Gerlich (freiconſ.) und v. Bockelberg 
(conſ.) ſprachen ſich für das Geſetz aus. Daſſelbe 
wurde an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern 
verwieſen. 

Der Antrag Schultz-Cupitz auf Errichtung einer 
Verſuchsanſtalt für Pflanzenſchutz wurde der 
Regierung zur Erwägung überwieſen. 

Zu dem weiteren Antrag Schultz-Lupitz wegen 
Verlegung des Buß- und Bettages hatte der 
Abg. Seer (nat.-lib.) beantragt, die Regierung 
zu erſuchen, auf die Einführung eines ein- 
heitlichen Bußtages in Deutſchland, und zwar 
im November, hinzuwirken. Schultz-Cupitz zog 
ſeinen Antrag zurück, nachdem der Cultusminiſter 
Graf Zedlitz-Trützſchler erklärt hatte, daß die 
Regierung beiden Anträgen ſympathiſch gegen- 
überftehe und daß ſchon feit langer Zeit Verhand- 
lungen zwiſchen den einzelnen Regierungen 
ſchwebten, deren Förderung die Regierung ſich 
angelegen ſein laſſen werde. Einverſtändniß mit 
den Kirchenbehörden ſei unerläßlich. Für den Antrag 
Seer ſprach außer dem Antragſteller noch der 
Abg. Stöcker (conſ.), während die Abgeordneten 
v. Heereman (Centr.) und Brüel (Hofpitant beim 
Centrum) ſich gegen beide Anträge erklärten. Der 
Antrag Seer wurde angenommen. 

Am Mittwoch ſteht die Berathung des Etats 
des Kandelsminiſteriums auf der Tagesordnung. 


Reichstag. 

Berlin, 27. April. Im Reichstage wurde nach 
langer Debatte, in welche auch der Reichskanzler 
v. Caprivi mit einer Rede eingriff. $ 1 der 

die Be. 


angenommen. Die weitere Berathung iſt zu 
Mittwoch vertagt worden. a 

Der Staatsſecretär v. Maltzahn vertheidigt die Vor⸗ 
lage. An Prämien ſeien insgeſammt 213, 293, 
873 Millionen gezahlt worden. der gegenwärtige 
Moment fei günſtig, die Rübenfteuer und das Guflem 
der Ausfuhrprämien abzuſchaffen. 

Fürſt Kaufeldt (freiconf,) erklärt ſich gegen die Vor⸗ 
lage und will zwar die Materialſteuer aufgeben, hält 
aber eine ſeſte Exportprämie von 1,25 Mk. auf den 
Doppelcentner für nothwendig. 

Abg. Fennigſen (nat.-Iib.) tritt der Vorlage ent- 
gegen, für welche ein Bedürfniß nicht vorliege. Eine 
radicale Reform fei ſchädlich; die Concurrenz des Aus- 
landes nöthige zum Feſthallen an dem Prämienſyſtem. 
Für die Aufgabe der Materialſteuer würde feine Partei 
eintreten, aber gegen die Vorlage ſtimmen, wenn nicht 
genügend hohe Mebergangs - Prämienſätze bewilligt 
werden. 

Abg. Witte (freiconſ.): Ich hatte vom Bundesraths- 
tiſche heute eine klare, bündige Erklärung erwartet, 
damit wir wiſſen, wohin geſteuert werden ſoll. Zür 
die finanzielle Betonung der Sachlage iſt der jetzige 
Zeitpunkt der denkbar ungünfligfte, nachdem wir vor 
wenigen Tagen über die Ueberſchüſſe der Reichskaſſe 
unterrichtet worden ſind. Ich kann nur bedauern, 
daß der Vertreter der verbündeten Regierungen 
nicht energiſcher gegen das Prämienweſen aufgetreten 
iſt. Niemand wünchſt, daß burch die Zuckerſteuerreform 
die Landwirthſchaft geſchädigt werde, aber man hat 
auch nicht den geringſten Beweis für dieſe Schädigung 
erbracht. der Rübenanbau hat ſich ſeit den letzten 
drei Jahren von 78 Millionen auf 126 Millionen 
Doppelcentner geſteigert. Die ſchon eingeleitete Aen- 


derung der Prämien hat auf den Kübenpreis keine 


Wirkung ausgeübt. 3 

Graf Stolberg (conſ.) iſt für die Aenderung des 
Syſtems unter Erleichterung der Uebergangsperiode. 

Reichskanzler v. Caprivi: Es iſt geſagt worden, die 
Vorlage ſchaffe Beunruhigung in weiten Kreiſen. Das 
wiederholt ſich faſt bei jeder Gelegenheit; die ver- 
bündeten Regierungen können thun was ſie wollen, 
immer iſt von Beunruhigungen die Rede, doch ſind wir 
uns nicht bewußt, bis jetzt eine grobe Sünde begangen 
zu haben. Aber das hilft uns nichts, man hält es für 
nöthig, ſich zu beunruhigen. (Heiterkeit) Es iſt auch 
wiederholt die Bemerkung gemacht worden, es 
gewinne den Anſchein, als ob die Regierung das 
Intereſſe der Landwirthſchaft nicht ſorgſam genug wahr⸗ 
nehme. Ich möchte fragen, wo der Beweis für dieſe 
Behauptung iſt. Die verbündeten Regierungen ſind ſo 
überzeugt von dem Werthe der Landwirthſchaft, wie 
irgend jemand im Kaufe hier. Sie haben auch die 
Intereſſen der Landwirtihſchaft redlich in der Bor- 
lage wahrgenommen. Ich bitte, ihnen nicht Ab- 
ſichten zu imputiren, die ſie nicht haben. Wir 
haben durch keine Handlung Anlaß zu derartigen 
Befürchtungen gegeben. Man hat die künftigen Handels 
verträge ins Feld geführt und dabei weiter davon 
geſprochen, als ob eine Schädigung der Candmwirthfi f 
damit geplant ſei. Ich hann bloß ausſprechen, daf wir 
ur die Intereſſen der Landwirthſchaft bei dem Abſchlun 
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der Verträge eintreten werden. (Bravo! rechts.) Unſer 
Standpunkt iſt, daß wir uns von der Moth- 
wendigkeit einer Kenderung des jetzigen Zuſtandes der 
Zucherſteuer überzeugt haben, wir werden daran 
feſthalten. Für ſeſte Prämien in aeternum können wir 
nicht eintreten, dadurch wird der Zweck der Vorlage 
nicht erreicht. Wenn wir mit beſchränkten Prämien 
auf Zeit anfangen, jo werden fernerhin Zucker- 
fabrihen entſtehen, das wollen wir gerade vermeiden. 
Wir find der Anſicht. daß wir, wenn die Finanzlage 
auch jetzt günſtig if, nicht auf Mehreinnahmen ver- 
nichten können. Ob der Zeitpunkt des Bebürf⸗ 
niſſes in einem oder zwei Jahren eintreten 
wird, wiſſen wir nicht, doch ift gewiß, daß wir für 
die Alters- und Invalidenverſicherung, für Beamten 
Gehaltsaufbeſſerungen, für die Etats des Heeres und 
der Marine, die Millionen erfordern werden, Mehr- 
erträge ins Auge faſſen müſſen. Ein Beamten- 
Penſionsgeſet haben wir in dieſem Jahre bloß 
mit Rüchſicht auf die Geſchäſtslage des Kauſes 
noch nicht eingebracht. Wenn jetzt kein Geſetz zu Stande 
dommt, fo werden wir in der nächſten Seſſion eine 
Vorlage in derſelben oder ähnlichen Faſſung ein- 
bringen. 

Es ſprechen noch die Abgg. Ulrich (Soc.), Staats- 
ſecretär v. Maltzahn, v. Hbensbröch (Centr.), v. Kar- 
dorff (freiconſ.), Dr. Barth (freiſ.) und Staud (conſ.). 


Eſſen, 27. April. Einer Zuſammenſtellung der 
„Rhein.-Weſtf. Zig.“ zufolge iſt in den Zechen im 
Dortmunder Revier alles an der Arbeit; auch 
das Gelſenkirchener und Ferner Revier iſt ohne 
Ausſtand. In der Boruſſia-Zeche bei Merten find 
nur 80, in Fcanziska-Tiefbau und Bommerbänken- 
Tiefbau iſt etwa die Hälfte der Bergleute ange- 
fahren. Bon den Zechen des Stadt- und Land- 
kreiſes Eſſen iſt nur eine geringe Anzahl durch 
Arbeitseinſtellung betroffen, doch auch bei dieſen 
Mt ein Theil der Belegſchaft angefahren. Im 
Bochumer und Dahlhauſer Revier ift die Lage 
zegen Sonnabend im allgemeinen wenig verändert. 
In der Krupp'ſchen Zeche Hannover find im 
Schacht 1 von 540 nur 376, im Schacht 2 von 
355 nur 82 angefahren. Auf den Zechen 
„Konſtantin der Große“, „Fannibal“ und 
„Lothringen“ arbeitet alles, auf den Zechen 
„Friedlicher Nachbar“, „Holland“, „Marianne“, 
„Steinbank“ und „Engelsburg“ ſtrikt ein großer 
Theil der Arbeiter. 
EEE EEE TRETEN 

Danzig, 28. April. 

* [Theilnahme an der Trauerfeier] Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach hat ſich 
ebenfalls nach Berlin begeben, um in feiner Eigen- 
ſchaft als Bicepräfident des Reichstages der heu- 
tigen Gedächtnißfeier am Sarge des Grafen Moltke 
beizuwohnen. 

Auszug aus dem Sitzungs- Protokoll des 
Vorſteher Amtes der Kaufmannſchaft zu 
danzig vom 21. Kpril 1891] Kerr Paul 
Ludwig Auguft Hermann Pfannenſchmidt, in 
Firma Ed. Pfannenſchmidt, wird auf feinen An- 
trag in die Corporation aufgenommen. der 
; kän. Rubo Senfel iſt auf das Zollintereſſe 
theilung wegen der Am Ausufi en 
d. J. ſtattfmdenden land- und forſtwirihſchaft⸗ 
lichen Ausftellung in Agram; b. das Protokoll 
der Commiſſion zur Berathung einer Betriebs- 
ordnung für die Binnenſchiffahrt; e. eine Mit- 


theilung der direction der Marienburg- 
Mlawkaer Eiſenbahn wegen der Einfüh- 
rung von Getreide - Reerpeditionstarifen von 


Stallon Praga. — Die Direction der Marienburg - 
Mlawhaer Eſſenbahn hat mitgetheilt, daß mit 
Giltigkeit vom 4. d. M. neuen Stils für die Dauer 
der diesjährigen Navigationsperiode der vor⸗ 
jährige Sommertarif der 8 mit der 
Maßgabe wieder zur Einführung gelangt, daß 
die in dem qu. Tarif für Nowydwor und Nowo⸗ 
eorgiewsk vorgeſehenen Frachtſätze zu ſtreichen 
5 — Eingegangen ſind ferner Mittheilungen 
er Direction der Marienburg-Mlawkaer Eifen- 
bahn wegen der für die Dauer der Schiffahrts⸗ 
periode geltenden Getreidetarife von Kiew, War- 
niskaja Priſtan, Tſcherkaſſy und Krementſchug, 
ſowie die Nachricht von der Genehmigung des 


Concursverfahren. Verdingu 


In dem Concursve 
das Vermögen „ Die Lieferung von 10 
ax Loewenthal zu Danzig, Oberbau ⸗Kies toll 
Langgaſſe 37, iſt zur Prütung der werden. 
3 angemeldeten For- Linen werden 
derungen Termin auf inſendung von 
den 1 * Mai 1891, lieferung“ ſind b 
Bormittags 1112 Uhr, Vormittags 
Yte K hiestelbft-Simmer rege Flein 
5 6288Jpie Elfen 


raumt. 
Danıig, den 23, April 1891. 
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neuen danzig⸗Moskauer Importtarifs und Behannt- 
machungen betr. den neuen deutſchen Levante⸗ 


tarif über Hamburg. a 
* Schwurgericht. ] In der geſtrigen Sitzung wurde 
Nachmittags gegen den Knecht Guſtav Fifcher aus 
Smaſin verhandelt, welcher ange chuldigt ift, am 
25. Auguft v. J. in einer Krugwirthſ aft in Gr. Zünder 
den Knecht Valentin Richert, mit dem er den Nach- 
mittag über zuſammen gezecht hatte, am Kalſe gewürgt, 
zu Boden geworfen und ihm ſeine Geldtaſche entriſſen 
zu haben, in welcher ſich ungeſähr 24 Mk. befanden. 
Der Angeklagte, der im Set geftändig war 
und fi mit großer Trunkenheit zu entſchuldigen ſuchte, 
wurde zu 1½ Jahren Zuchthaus aläubiſche: 5 
W. Elbing, 27. April. Der oberländiſche Kanal wird 
nunmehr beſtimmt morgen Mittag eröffnet werden. Am 
dritten Tunnel bei Schönfeld iſt die Drumme zur Ab. 
führung des Betriebswaſſers, am erſten Rollberge bei 
Kußfeld ein Pfeiler erneuert worden. Zahlreiche Kähne 
liegen bereits vor der erſten Ebene, 15 hier und 16 in 
Danzig, bezw. dem Friſchen Haff zur Abfahrt bereit. 
Konitz, 26. April. Im Anfange d. J. hatte der 
Magiſtrat gegen die Borftandsmitglieder der hieſigen 
allgemeinen Fandwerker-Innung Strafverfügungen in 
Ne von je 10 Mk, erlaffen, weil fie u. a. gegen ‚den 
eſuch der Fortbildungsſchule ſeitens der Lehrlinge 
aben follten. Die mit Strafe belegten Vor- 
ſtandsmitglieber hatten ſich darau klagend an den 
Bezirksausſchuß, beſchwerdeführend an den Ober- 
präfidenten in Danzig und zuletzt an den Regierungs- 
präſibenten in Marienwerder gewandt. Von dieſem iſt 
nun unterm 21. April dem Borftande der Innung mit- 
getheilt worden, daß 5 e angewieſen ſei, die 
Strafverfügungen zurückzunehmen. a 
in! en 126. April. Sicheren Nachrichten zu 
folge wird der vom Reichstage ratenweis bewilligte 
Bau der Infanterie-Kaſerne für das ſeit 4 Jahren in 
Bürgerquartieren untergebrachte 3. Bataillon des 141. 
Regiments nun in allernächſter Zeit beginnen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* ueber einen Wahlaufruf in 35 1 be- 
richtet die „Fr. Ztg.“: Es liegt uns eine inkereſſante 
Nummer des von der Illinois-Staats-Zeitungs-Com- 
pagnie in Chicago herausgegebenen „Weſten“ vor, 
deren erſte Seite — 1 große Spalten — ganz der 
Agitation für Mr. Carter K. Karriſon, Candidat für 
das Bürgermeiſteramt in Chicago, gewidmet iſt. Und 
zwar in höchſt origineller Weiſe; weil nämlich Chicago 
eine Stabt iſt, in der Angehörige aller Länder und 
Völker zu friedlichem Erwerb ſich verſammelt haben, 
und well gleichzeitig Mr. Carter H. Karriſon ein 
vielgereiſter Mann, ja ein Weltreiſender iſt, 
der „Weſten“ einen kurzen Wahlaufruf für ihn 
in nicht weniger als fünfunddreißig 
und Mundarten; 5 —. in Deutih, E 
liſch, Schwäbiſch, Plattbeutſch, Bairiſch⸗ Pfälziſch, 
Schweizerdeutſch (gmeimal), Wieneriſch, Luxemburger 
Deutſch, Franzöſiſch, Italieniſch, Spanisch, Portugieſiſch, 
Ruſſiſch, Polniſch, Littauiſch, Eſthniſch, Ungariſch, 
Böhmisch, Jüdiſch - Deutſch, Kolländiſch, Schwediſch, 
Norwegiſch, Däniſch, Dlämifh, Türkiſch, Armeniſch, 
Arabiſch, Japaneſiſch, Chineſiſch, Volapük, Griechiſch, 
Lateiniſch und Kebräiſch. Dabei ſei hervorgehoben, 
daß die Uebertragungen in den G riſtzeichen der be- 
treffenden Sprachen wiedergegeben ſind. Es handelt 
ſich übrigens nicht um ſklaviſche Ueberſetzungen eines 
und deſſelben Schriſtſtückes, ſondern unter Bei⸗ 
behaltung des einen Grundgedankens iſt der Wahl- 
aufruf jedesmal der nationalen oder Stammes-Eigen⸗ 
art angepaßt worden. Leider iſt trotz dieſer poly- 
ee Anſtrengungen Mr. Carter H. Karriſon durch- 
gefallen. 
München, 24 April. [Charlotte v. Hagn f.] 
Geſtern iſt hier hochbetagt die berühmte Schauſpielerin 
Charlotte v. den geftorben. Sie war am 23. Mär 


agitirt 


? 
1809 in Mündyen geboren und betrat hier 1826 unter 
großem Beifall zum erſten Male die Bühne. Von hier 
aus gaſtirte ſie in Wien, Dresden, Berlin und Peſt 
mit glänzendem Erfolge. Bon 1833 bis 1846 gehörte 
ſie der Berliner Kofbühne an. Ihr Talent beruhte 
vorzugsweiſe auf einer üppigen Naturanlage für das 
Graciss-Neckiſche und Schalkhaft-Caunige; ſie war 
namentlich im Luſtſpiel und Converſationsſtück be⸗ 
aubernd. Ihre geiſtreichen und re Einfälle und 
mpromptus im gejelligen Leben » en Age den Bei- 
namen der „deutſchen De&jazet’” ver b n . 
1846 vermählte ſie ſich mit dem Gutsbeſitzer v. Oven 
und trat von der Bühne zurück, doch ward die Ehe 
ſchon 1851 wieder getrennt, Sie lebte hierauf eine 
Zeit lang in Gotha und ſeitdem in München. Sie war 
eine Schweſter des rg Pat Ben 27 = 
Auch ihre Schweſter Augufte v. Kagn 183 
bis 1809 Mille des Berliner Hoftheaters. Dieſe iſt 
bereits 1882 geſtorben. — Bekanntlich machte der 
Komiker Bechmann einſt, als man ihm bei einem Feſt 
den Plah zwiſchen Charlotte v. Kagn und deren Schweſter 
anwies, die ſcherzhafte Bemerkung: „Zwiſchen A, Hagn 
und C. Hagn ſitz ich mit Behag'n “ 
Paris, 21. April. IBetrügeriſche Diamanten - 
Kändler.] Die belgiſche Polizei ſtellt hier eine Unter. 
ſuchung über einen großartigen Betrug an, deſſen zwei 
Antwerpener Diamanten-Firmen beſchuldigt werden. 
Beide Firmen entfärbten vermittels Anilin, deſſen 
blaue Reflexe die gelben neutralifiren, ſehr gering- 
werthige gelbe Diamanten zu waſſerhellen und brachten 
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1. Baer, Hygiene der Syphilis. 
2. air Heilm. der Tuberkuloſe. 


Georg, Sociale Hygiene. 5 
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sind unstreitig das bestwirkendate dabei 
nur rein pflanzliche Stoffe enthallen, also frei von allen stork und reizen 
theilen sind. Dieselben sind wegen ihrer grossartigen blutreinigen- 
den Wirkung bei so vielen Krankheiten, namentlich bei anhal- 
tender Verstopfung, srblechter Verdauung, Mime 
Tordaibeschwerden u. . wegen Kopf, Kopf, 
Erust, Leber end Miliz mit ganz spezieller Ermächigung von 
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dieſelben im Handel auf den Pariſer Markt, woſelbſt 
ſie binnen wenigen Jahren für Millionen Francs 
Steine abgeſetzt haben. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 27. April. In der Woche vom 16. bis incl. 
22. April ſind, nach den Aufzeichnungen des Germaniſchen 
Llond, 4 Dampfer und 16 Segelſchiffe auf See total 
verunglückt (darunter geſtrandet 2 Dampfer und 
5 Segelſchiffe, zuſammengeſtoßen 1 Dampfer und 
3 Segelſchiffe, gekentert 1, verlaſſen 2 Segeiſchiffe, 
verſchollen 1 Dampfer und 2 Segelſchiffe). Auf See 
Fr wurden gleichzeitig 42 Dampfer und 29 Gegel- 
ſchiffe. 


Standesamt vom 27. April. 


Geburten: Hutfabrikant Max Friedrich Erdmann 
Janke, S. — Krb. Karl Störmann, T. — Maler 
Guſtav Mulski, S. — Schmiebegeſ. Michael Franz 

alenski, S. — Eiſenbahn- - Bureau-Diätar Karl 
Ludwig Latzhe, S. — Bernſteindrechsler Ernſt May 
Ohlander, G. — Landbriefträger Hermann Hinkelmann, 
S. — Arb. Peter Ferdinand Schmidt, S. — Zimmer- 
geſelle Robert Richard Schulz, T. — Hausdiener 
Leopold Lenz, T. — Arb. Auguft Albert Wyßki, S. — 
Schuhmachergeſ. Naver Grabowski, S. — Kellner 
Karl Ludwig Anhler, 1 S., 1 T. — Zleiſchermeiſter 
Joſef Thiel, T. — Arb. Franz Anton Piaſtowski, S. 
— Maſchinenſchloſſer Max Anton Schoeler, T. — 
Bernſteinarbeiter Karl Benjamin Schenck, T. 

Kufgebote: Schuhmacher Hermann Otto Milke hier 
und Mathilde Hulda Fude in Marienwerder. — Hilfs- 
weichenſteller Stanislaus Jacob Ziemann in Oliva und 
Anna Roſalie Cabuhn in Langfuhr. — Arbeiter Eugen 
Friedrich Wilhelm Wilms und Emma Mathilde Seinwill. 
— Bezirksfelbwebel Friedrich Otto Depner in Neuſtadt 
und Amalie Agnes Schramm, hier. — Arb. Johann 
Auguft Krauſe und Julianne Karoline Kipp. — 
Tiſchlergeſelle Dito Zuch und Pauline Marianna Konkel. 
— Arb. Auguft Heinrich Mieſchewski aus Emaus und 
Anna Suſanna v. Domarus von hier. 

Heirathen: ee Arthur Edwin Senger und 
Klara Helene Ottilie Mislinsky. — Schuhmachergeſelle 
Johann Simon Senger und Anna Karoline Stobis. — 
Sillabremfer bei der königl. Oſtbahn Wilhelm Albert 
Richard Linke und Martha Franziska Fiſcher. — 
Picefeldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128 Franz 
Korſikowski und Julianna Eliſabeth Brigitta Rut- 
kowski. — Gerichts-AHctuar Guftav Albert . 
und Marie Laura Charlotte Pollen. — Regiſtrator 
beim königl. General Commando des 17. Armee-Corps 
Guſtav Hermann Gramberger und Thereſe Marie 
Auguſte Kirſtein. 

Todesfälle: S. d. Zimmerpolirs Albert Reinke, 3 9. 
— Arb. Jakob Johann Zoll, 64 J. — Arb. Theodor 
Guſtav Conrad, 50 J. — Hausdiener Johann Jakob 
Hettlaff, 51 J. — Frl. Margarethe Hundertmark, 18 3. 
— T. d. Arb. Michael 8 10 M. — Wächter 
Kuguſt Zabe, 65 J. — B ä Friedrich Wil- 
helm Lentz, 67 J. — S. d. Böttchergeſ. Auguft Gimo- 
leit, 5 Tg. — Ww. Eleonore Renate Er geb, Meißner, 

J. — T. d. Schneidergeſ. Eichhoff, 20 Tg. — Frau 
Augufte Störmer, geb. Greminski, 21 J. — S. d. 
Tiſchlergeſ. Rudolf Wunderlich, 9 M. — Unehel.: 1 T. 


— EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEETERERREREREEEEEERTEEET 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27. April. 
aaa yo der Neichsbank vom 23. April. 

ctiva. 
1. Metallbeſtand (ber Be- Status vom Status vom 


ſtand an coursfähigem A - 
deutſch. Gelde u. an Gold 23. April. 15. April. 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das % fein zu Al 
1392 M berechnet.... | 889092000 | 873 056 000 
2. Beitand anfeichshaffen- 
ſcheinen . . 21 880000] 21233000 
3. Beſtand anRotenanderer 
Banden 10 760 000 12 088 000 
u, Beſtand an Wechſeln . 535 937 000] 538 291 000 
5. Beſtand ancombardford.] 82 916 000] 92 196 000 
6. Beitand an Effecten .. 27110 26 914 000 
T. Beſtanb an fonſi. Activen 31510 33 399 000 
Paſſiva. 
8. Das Grundkapital... . 120 000 000] 120000 
9. Der Reiervefonds . . +» 29 003 000 29 003 000 
10. De Beixas der umlauf, 00 den 8 000 
eee ere 
en 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. 1015000 7 171000 


Frankfurt, 27. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 261, Sranzoſen 217, Lombarden 98,10, 
Ungar. 4% Goldrente 91,90. Tendenz: ſtill. 

Wien, 27. April, Privatverkehr eingeſtellt. 

Paris, 27. April. (Schlußcourſe.) Amortif, 3% Rente 
94,60, 3% Rente 94,421, 4% ungar. Goldrente 92,18, 
Franzoſen 542,40, Lombarden 266,25, Türken 18,60, 
Reonpter 493,57. — Tendenz: matt. — Nohzucker 
loco 889 35,50, weißer Zucker per April 36,75, per 
Mai 37,00, per Mai-Auguft 37,25, per Oktbr.-Jan. 
35,25. Tendenz: ruhig. 

London, 27. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
957/16, 4% preußiſche Conſols 104, 4% Nuſſen von 1889 
98%, Türken 183/s, ungar. 4% Goldrente 91½, Kegypter 
978. Platz- Discont 3 F. — Tendem: matt. — 


Die Expedition dieſer Zeitung 


Vereinbarungen getroffen, nach welchen in 


bedient, keinerlei Mehrkoſten oder ſonſtige Gpe 

namentlich ſobald mehrere Zeitungen in Frage kommen. 
e Einſendung nur eines Manuf 

für alle benutzten Seitungen, und ift ſomit 


der Anzeigen und über die richtige Wahl 


eſitzt in allen großen 


22 


— 
Nur ächt mit dieser 


rust, Leber en 


Sehutzmarke 


Breitgasse 15. 


hop 


HS 


ten und bewährt fich 


(ſogenannte engliſche Krank 


Nen 


Stellen , rue in Laden nehſt Wohnung, auch ein ſchmi 
fiene taten Drten| E Mr tor] tertig auf d. Kirchhof z. Helle 
iſt billig zu verk. Fraueng. 81, 


zum Comtoir paſſend, iſt ſof. 


aben mit der Annoncen -Expeditionſ 
ämmtlichen Buregus dieſer Firma 
den gleichen Bedingungen angenommen werden, wie in den 
der e Rudolf Mosse zur Beſorgung 
en, vielmehr genießt derſelbe erheb- 
1 Unter Anderem: 2 
ripts auch für mehrere Blätter. Man erhält eine] 
t der Abrechnung mit jeder einzelnen] Ps 
3eitung enthoben. Bei laufenden und größeren Inſertions-KAufträgen treten une ende Rabatt- 
rgünfligungen ein. Koſtenanſchläge, ſowie Druckvorlagen werden bexreitwilligſt gel 


ädten eigene Bureaus, in Berlin, Hauptbur eau 
49, in Danzig vertreten durch L. Koffmann, Hundegaſfe 60. 0 
Aechte Würzburger Rhabharbherpillen 


bekannt als Pfarrer Kneipp's Pillen. 
magenstärkende Abführmittel, da solche 


Fon allen stark und rolsend srkandss 


onden Rostand- 


Erhältlich in den meisten Anrothoken, 
der Rathsapotheke, Apotheke zum engl, Wappen und Elephanten-Apotheke 
0 


für Kranke und Neconvalegeen⸗ 
vorzüglich als 


ze elt 5 
weſentlich die Knochenbildung deleilderm. Preis: Fl. 1 Mt. W 


) J e 
— Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Ser, 


Niederlagen in fon ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen 
1 ö D e Ri 


. enn 


— 


Havannazucher Nr. 12 15%, Nübenrohzucker 1358. — 
Tendenz: feſt. 

Betersburg, 27. April. Wechſel auf London 3 M. 
84,00, 2. Orientanleihe 1005/, 3. Orientanleihe 101. 
— —-¼ 


RNohzucker. 


1360 M do., Jun 


do., Ohtbr.-Deibr, 12,621 n Auguft 13,72½ MU 


Nachmittags. Stimmung: etwas beſſer, April 13, 
Hai 186 Mi dor Suni 18,672 all da 
Ju 122 MN A duft 13,77½ M do., Ohtober- 


ag Ba A do, 
ends. Stimmung: ruhig. April 13,671 ä 
11380 ar M. do., Ju 187075 


Mai 13,65 M 
do,, Auguft 13,80 Al do., Dhtober - Dejember 


AM 
12,621/2 AM do, 


— — 
Danziger e — Altſchottland). 
b ag, 27, April. 

Aufgetrieben waren: 27 Minder, 28—29 M, nach 
der Hand verkauft, 28 Hammel, 213 Landſchweine 
preiſten 31—33 und 35½ per Etr. Alles lebend 
Gewicht. Das Geſchäft war flau, der Markt wurde 
langſam geräumt. 


Berliner Viehmarkt. 


(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.“) 

Berlin, 27. April. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3224 Stück. Tendenz: Das Geſchäft wickelte 
fi) langſam ab und war nicht jo gedrückt wie in 
der Vorwoche. Bullen ſehr zahlreich und vernachläſſigt; 
ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 56— 
58 M, 2. Qualität 52—55 M, 3. Qualität 46—51 M, 
4, Qualität 43—45 M per 100% Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 12 211 Stück 
(darunter 689 däniſche Schweine). Tendenz: Bei mittel- 
mäßigem Export fehr ſchleppend, Preiſe zurückgehend, 
indeſſen ausverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 45 
AN, ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 4544 M, 3. Qual 
38—41 per 100 bi mit 20 % Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1937 Stüch, 
Tendenz: flau, beſonders geringere und mittlere Waare, 
kaum geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 55—62 
Pf., 2. Qualität 47—54 Pf., 3. Qualität 38—46 Pf. per 
bb Zleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 16 539 Stück. 
Tendenz: Mangels genügenden Exports ſehr flau, weichend, 
Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 39—41 Pf., 
beſte Lämmer bis 46 Pf., 2. Qual. 36—38 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 


Verſicherungsweſen. 

Berlin, 27. April. In der am 25. d. Mts. ab- 
gehaltenen Generalverſammlung der Actionäre der 
Lebens verſicherungs-Actiengeſellſchaft „Nordſtern“ zu 
Berlin wurde die vorgeſchlagene Verfügung über den 
1 von 492393 Mk. genehmigt, wonach 
116 Mk. oder 93 Mk. pro Actie an die Actionäre 
als Dividende zu vertheilen, 334 766 Mh. zum Dividenden- 
fonds der am Gewinn betheiligten Verſicherten zu über- 
weiſen und 25 717 Mh. der Gewinn-Reſerve zuzulegen 

nd, In der ſich anſchließenden Generalverfammlung 

er Actionäre des „Nordſtern, Unfall- und Alters 

verſicherungs-Actiengeſellſchaft“, wurde ebenfalls ein- 
ſtimmig die vorgeſchlagene, nach dem Statut zuläffige 
Mapximaldividende von 10 Proc. an die Actionäre, die 
Ueberweiſung von 16349 Mk. zum Dividendenfonds 
der am Gewinn betheiligten Verſicherten und die Ueber- 
weiſung des gleichen Betrages an die Rifiko-Rejerve 
genehmigt. 


Wolle. 


Poſen, 26. April, (Driginalhericht der „Danz. 31g.) 
Wir haben in dieſem Monat nicht über bedeutende Um⸗ 
ätze ju berichten, denn es wurden im April 2 igen 

latze insgeſammt nur einige hundert Centner beſſerer 

uchwollen 1 ain und ng | in Sachſen 
verkauft. In Folge dieſes ſchleppenden Geſchäfsganges 
fehlt jedes Intereſſe zu Contractabſchlüſſen in ge⸗ 
waſchenen Wollen und würden ſich Händler nur zu ber- 
7 Zransactionen entſchließen, wenn ſie mindeſlens 
6—10 M unter vorjährigen Contractpreiſen ankommen 
könnten. Was das Geſchäft in G mutwollen anbe- 
trifft, ſo bleiben auch dieſe ziemlich vernachläſſtgt und 
da das Lager hierin immerhin noch bedeutend ift, ent- 
ſchließen ſich Händler nur zu neuen Eontractabiajlüffen, 
wenn ſie mindeltens 5—6 Ju unter vorjährigen Con- 
tractpreiſen notiren können. In ungewaſchenen Wollen 
find denn auch thatſächlich einige Bolten zu den bezeich⸗ 
neten gewichenen Preiſen contrahirt worden. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 27. April. Wind: NH. 
Geſegelt: Paul Jones, Langhinrichs, Deptford, Holz. 
— Heriog Georg, Dade, Antwerpen, Holz. 
Im Ankommen: 3 Dampfer, darunter „Brunette“. 


5 8 Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
a Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Nödıner, — den lokalen und provinzlelen, Kandels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
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bereitwilligſt und 8 Auskunft ertheilt. — Die Annoncen- Expedition. 
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Geränſchloſe 

En Handeentrifuge der Zu- 
kunft. Ohne alle 3ahnräber 
= und mekalliſche Reibflächen, 
heine Abnübung. Don 
einem Knaben zu betreiben. 
Proſpecte gratis. 


Aodam C Ressle 


Danzig, 
Grüne Thorbrücke, 
Speicher Phönix. 
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2 1 hr 
Linderung da Be ! 1 


onen, Kuf⸗ 
A 
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ft, Ingenteu 
alte. 16 


Caution⸗ 


edelſernes Grabgitter, bedürftige wollen sich wenden an die 


Erste deutsche Cautiong« 
rıaes Vers.-Anst, in Mannheim. 


en und unterſtüzt BE 


a. * * * 


SGessler's echter Altvater. 


ueberall zu haben. — Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, Jägerndorf (Oesterreich). 


Joh: Barck, Bankgeſ ch A f 5 Ein miverläfffger 


36, Brodbänkengaffe 36, 
bejorgt den An- und Verkauf von Werthpapieren gegen 
eine Proviſion von 10 Pf. für Mk. 100 —, löſt feinen 
Auftraggebern Coupons ohne Abzug ein, beleiht ſolide 
Werthpapiere zu coulanten Bedingungen und ertheilt ge⸗ Ewe fügt, Dirtbinnen f.Cand 
wiſſenhafte Auskunft über alle Werthpapiere. Gute An- Auen St, gern. Cabenm, i 
lagewerthe vorräthig. (8262 


3 Nach vielen geduldig 
gelragenen Leiden eni- 
g Sie ſanft heute Mittag 


Lehens⸗ ae 
VebenscBerficherungs-Metien 
Berlin W. 41. — Kaiferhofſt 175 
Verſicherungsbeſtand . Ende 1890: 95 Min. Mark. 05 
Bermögensbeitand .. Ende 1850: 23 Mill. Mark. 75 
Noch unvertheilte Ge⸗ 5 
winnüberſchüſſe . . Ende 1890: 747 Taufend Mk. 5 
Verſicherung auf den Todesfall, Altersverſorgung, Ver- 
ſicherung von Kusſteuern und Studiengeldern, Leibrenten ꝛc 
zu niedrigen Prämien unter den günſtigften eit ed 
Unanfechtbarkeit der Policen ern“ ern 
und am weiteſten entwickelt. it einer lediglich die Sich 
Dienitag, ben 28. Aprit 1891,19 Kriegs verſicherung neither lebielich bie Gicer- 
Vormittags 10 ihr, werde abet, a Gelammtheit der Berficherten ſchützenden Einſchränzung 
Auctionsiocale des Herrn ee bis auf Höhe von 40000 Mi ohne Extraprämie in die Der- 
Alit._ Graben Nr. 108, im Wege ſicherung mit eingeſchloffen. 5 
der Zwangsvollſtrechung:: Dividende bann zur, Ermäßigung der Prämien oder 
. einem 3 5 zur Erhöhung der Verſicherungsſumme 
th, 1 Copha m. rothb. Ripsbe- 9225 erneute ärstlibe Unterſuchung verwendet 


18 2 1 3 wert en. 8 1 a 
W Beweiſe des Vertrauens ‚[n},,die vielen 


Louis Friedrich 
Seyffert, 


im 78. Lebensjahre, tief 
betrauert von den Hinter- 
bliebenen. 

Danzig, 27. April 1890. 


tücht. Bienſtm. welches kochen kann 
für ein feines Haus. 
Im = 3 rohl, Langgarten 115", 
n Gut Mileschen per Harden -i H iſter, . . 
berg Ditbahn) ſtehen 5 Eechmied En Güter ofen - 
100 Hi ine Abſatzferkel Prohl, Langgarten 115˙ 
55 ) in tüchtiger Conditorgehilfe 
der großen Verhſbike- Rae, um ucht von ſofort oder K. De 
Verkauf. 156 Stellung. Adreſſen unter 8283 


i. d. Exb. d. Danz. Zeitung erb. 


Ein Commis, 

Materialiſt, der poln. Sprache 
mächlig, flotter Verkäufer, fucht, 
9 auf gute Jeugniſſe und 


r 


Sammel- und Seidenwaaren 
Confection, 


Umkängs, Paletols u. Kleider, 


5 en shiefend gegen Bad den etnien, per 1. Nai cr. dauern⸗ 

Ifentlich meiſtpietend g 88 hörben, Induſtriellen c., +. B. mit der Reichspolt, der 1 ement, 

zahlung verſteigern. 68282 Reihsbank, Ir. Krupp in Eifen, dem Bankhaufe G. Bleich- b ideen Feilen der Greb, der 
Wilh. Harder, der in Berlin, ber Dortmunder Union, den großen lnger Zeitung in Elbing erb. 


Teppiche, 


Möbelstoffe und Gardinen Ditio ei s von Kiefern 


Bergwerſtsgeſellſchaften Gelſenßirchen, Hibernia, Eonfoli- # 
Gerichtsvollzieher, alion, Donnersmarkhüfte 


1 5 dal u. A, 5 m. 
| 010 ein, Unfalls u. Mlierö-Berfich Ntien-Bet. 
f 55 Eigenes Grundkapital 3 Millionen Mark. 


Derfiherung gegen Unfälle aller Art für beliebige 
Dauer, insbeſondere auch für die Dauer einer Reife, zu | 


AN billiglfen Prämien. Berfiherung gegen die Haftpflicht der H | M H 
5 Ile: Betriebsunfernehmer en fremden Berfonen, ſowie den WW 6 N e’rmMann, 


Dampfer Wanda, ee erufsgenoffen gegenüber. en Se 
: e e de Dat 8 2 2. Derfonen aus den gecing bemittelfen Dan f 8 d u 
und Donnerstag früh in Alafien der Bevölkerung zur Fürforge für die Hinter- 3 g. —AGundegaſſe 100. 6 c. 
iu Neufahrwasser nach 15 olle ieepran en fielen ſch dein Nordſtern äuß erſt billi 415 62 N 1 FORT EU 5 beim. U Herrn 
x Dirsehau da ſtatutgemäß alle Rerfiherungen am Gewinn beipeiligt : Langgaſſe Nr. + Bau⸗ 1 ellen 22 e 
2 find, ohne daß hierfür eine höhere Prämie bedungen wird. = Röniasbeı I. Pr 
Mewe, Brofpecte und Tarife hoftenfrei. (8240 L n N Wäs ch 6 in beliebiger Gen . onigs erg i. Pr., 
Kurzehrack Dalitz & Co., General-agenten, Eineh- I een; Franzöſiſche Straße 5, 
2 2 Danzig. 2 75 15 einigen „Sahlungsbebingungen vorzügl. Geſchäftslage, 
Neuenbur > 16 n Ausstattungs-beschäft, a Näheres im Com hi geu erb. rohe au vermiethen: 
Graudenz. Enaros. Marmor, Ervort⸗ Oberhemden e Fabrik wir 
Er „ li ER Alabafter, Dune, 7 
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vorm. Carl Schnarcke, 1 
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1 werden. 

anzig, den 27. April 1891. 
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der Offziere und Beamten] 
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